
Aussichtspunkte. Ich finde es eine
tolle Idee, auf die 31 Aussichts-
punkte hinzuweisen, auch mittels
der Stelen. Ich wohne seit fast 70
Jahren in Essen und komme viel
mit dem Fahrrad herum. Ich bin
mir sicher, dass ich etliche der
Aussichtspunkte nicht kenne, was
sich aber ändern wird, wenn ich
erfahre, an welchen Stellen die
Stelen stehen werden. Die
350000 Euro sind wesentlich
sinnvoller angelegt als beispiels-
weise die 376000 Euro für die
nicht benötigte Bushaltestelle am
Sportbad Thurmfeld. Über Kunst
und Schönheit kann man, ohne Er-
gebnis, lange diskutieren.
Ferdinand Bonsen, Altenessen

Tolle Idee

WIR GRATULIEREN

Samstag:Wilhelm Gieseke, Kray
(95 Jahre); Elly Feistel, Freisen-
bruch (91); Winfriede Schorberger,
Altenessen (90); Günter Berger,
Stoppenberg (90).
Sonntag: Hildegard Scharpenberg,
Borbeck (103 Jahre); Willibald
Mehlhorn, Heisingen (91).

TIER SUCHT MENSCH

Die schöne Elsie ist eine Katze mit
Charakter, die anfangs zurückhal-
tend ist und Eingewöhnung
braucht. Sie ist keine Anfängerkat-
ze und sollte auch nicht in einen
Haushalt mit Kindern einziehen.
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Evag verliert Kunden. Weniger
Kunden gleich weniger Einnah-
men gleich Preiserhöhung gleich
weniger Kunden. Oder: Weniger
Kunden gleich weniger Einnahmen
gleich Angebotseinschränkung
gleich weniger Kunden. Was macht
beispielsweise die Rheinbahn in
Düsseldorf anders, wenn dort die
Fahrgastzahlen steigen? Vielleicht
liegt es ganz einfach daran, dass
dort fähige Leute das Sagen ha-
ben?Wilfried Fritsch, Essen

Unfähige Leute?

LESERFORUM

KOMPAKT
Panorama

KOMPAKT
Panorama

Aus der WAZ vom 5. August 1977. Ab
10.45 Uhr war die Telefonanlage
der Stadtverwaltung für ganze
sechs Stunden „tot“. Telefonge-
spräche konnten in dieser Zeit we-
der ein- noch ausgehen. Im Tages-
durchschnitt wurden 120000 Tele-
fongespräche bei der Stadtverwal-
tung geführt, rund 80000 kamen
wegen des Ausfalls nicht zustan-
de. Schuld war ein winziger Draht
in der Zentralsteuerung, der sich
ein wenig verbogen hatte und
durch den Kontakt mit einem an-
deren Draht einen Kurzschluss ver-
ursacht hatte. Das stellten die zu-
ständigen Techniker allerdings erst
nach langem Suchen fest. Die
wichtigsten Auskünfte mussten
während des Ausfalls zu Fuß oder
per Boten eingeholt werden. Die
Stadtverwaltung war damals der
größte Telefonkunde des Fernmel-
deamts Essen. Sie zahlte jährlich
rund drei Millionen DM Gebühren.
Solch ein Telefonausfall wäre heut-
zutage zwar ärgerlich, aber leichter
zu bewältigen. Durch die Digitali-
sierung, bei der Kommunikation
auch über E-Mails und Smart-
phones stattfindet, ist eine höhere
Erreichbarkeit gewährleistet.

Städtische
Telefonanlage fällt aus

ESSEN VOR 40 JAHREN

„Mr. Motorshow“
Wolfgang Schöller ist tot

Er nannte sich selbst
„einen Autoverrück-
ten“:Wolfgang
Schöller, der Auto-
fan, der mit gerade
mal 25 Jahren eine

Sport- und Rennwagen-Ausstel-
lung auf die Beine stellte. Das war
1968. Aus kleinen Anfängen entwi-
ckelte sich die Essen Motor Show,
die bis heute jedes Jahr hundert-
tausende Besucher in die Messe
zieht. Neuerscheinungen, Kuriosi-
täten, immer wieder neue Ideen –
rasch hatte die Motor Show eine
große, treue Fangemeinde. Promi-
nente waren das Salz in der Sup-
pe. Wolfgang Schöller holte For-
mel-1-Weltmeister wie Graham Hill
und Michael Schumacher nach Es-
sen, auch Franz Beckenbauer (für
damals 3000 D-Mark) und der
griechische König kamen. Längst
werden Promis fürstlicher bezahlt.
„Niki Lauda hat damals den Damm
gebrochen.“ Als Weltmeister habe
er 20 000 Mark für sein Kommen
verlangt, erzählte Schöller einmal.
Der Unternehmersohn aus Rütten-
scheid ist selber Rallyes und Berg-
rennen gefahren, und er war noch
lange Berater seiner Ausstellung.
Im Werdener Heim sammelte er
Auto-Devotionalien. Im Alter von
74 Jahren ist er jetzt gestorben.

NACHRUF

Von Michael Mücke

Die Essener Verkehr-AG begründet
die Fahrgast-Rückgänge von über
drei Millionen in den vergangenen
Jahren mit den starken Einbrüchen
bei den Schülerzahlen. Zwischen
2012 und 2016 seien die ermittelten
Schüler-Fahrten um 2,4 Millionen
auf 30,1Millionen gefallen. Ursache
dafür sei die demografische Ent-
wicklung. Laut Evag-Sprecher Nils
Hoffmann würden seit fünf Jahren,
„bedingt durch die Einschulung der
geburtenschwachen Jahrgänge“, die
Verkäufe von Schoko-Tickets sin-

ken. Hoffmann: „Für diesen demo-
grafischen Effekt können wir
nichts.“ Er drücke auf die Bilanz, die
die Evag unterm Strich als „Stagna-
tion auf hohemNiveau“ wertet.
Mit anderen Worten: Zwar wür-

den die meisten Kunden der Evag
wohl treu bleiben, aber es sei nicht
gelungen, die Rückgänge zu kom-
pensieren, indem viel mehr Ver-
kehrsteilnehmer dazu bewegt wer-
den, auf BahnundBus umzusteigen.
Die Chance für eine Trendwende

siehtdieEvagbeidenPendlern. „Die
sind unser Motor“, sagt Hoffmann.
Mit neuen Gewerbeansiedlungen

und dem Rhein-Ruhr-Express RRX,
der ab 2019 alle 15 Minuten den
Hauptbahnhof ansteuert, werde der
Pendlermarkt wachsen. Auf diese
Wachstumsimpulse wolle man set-
zen. Dazu sei es aber „dringend ge-
boten“, den Bau der Bahnhofstan-
gente zwischen Steeler Straße und
Berthold-Beitz-Boulevard voranzu-
treiben, um den stark frequentierten
Tunnel amHauptbahnhof zu entlas-
ten.DieEröffnungderBahnhofstan-
gente ist laut Stadt erst 2025 geplant.
DieLinkewertetedieFahrgastent-

wicklung als „Alarmsignal“.Der jah-
relange Sparkurs der Stadt gegen-

über der Evag habe bei einigen Li-
nien und in den Abend- und frühen
Morgenstunden zu „einem schlech-
teren Angebot geführt“, meint Wolf-
gang Freye. Es sei „bezeichnend“,
dass die Fahrgastzahlen in Düssel-
dorf doppelt sohoch seien, „obwohl
die Stadt kaumgrößer ist.“ AuchBo-
chum schneide deutlich besser ab.
Für EBB-Fraktionschef Michael

Schwamborn ist die Fahrgastbilanz
alarmierend.DieEvaghalte auch im
Bundesdurchschnitt nicht mit. Der
Verband Deutscher Verkehrsunter-
nehmen verzeichne seit zehn Jahren
steigende Fahrgastzahlen.

Essener Verkehrs-AG setzt auf mehr Pendler
Verkehrsunternehmen begründet Fahrgast-Rückgänge mit starken Einbrüchen bei den Schülerzahlen
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Turmzimmer für 850 Euro pro Nacht
Leser besuchten das historische und luxuriöse Schlosshotel Hugenpoet in

Kettwig. Das Ensemble beeindruckt mit Charme und historischen Anekdoten

Von Janina Abendroth

Aus Ziegeln und Sandstein erbaut,
von Wassergräben umgeben und
mit dem Blick auf die Kettwiger
Ruhraue steht es prachtvoll da: das
Schlosshotel Hugenpoet. Die At-
mosphäre bei der Führung imRah-
men von „WAZ öffnet Pforten“ ist
heiter. Über große Parkettböden
geht es durch das museumsartige
Erbstück des Freiherrn Maximi-
lian von Fürstenberg. Hoteldirek-
torin Alexandra Schenk über-
nimmtdie Führungpersönlichund
verkündet gleich am Anfang stolz:
„Über unsere alten Holzböden
freuen wir uns sehr. Die knarzen
bei jedem Schritt so schön.“ Viel
Eindruck hinterlassen auch die
Marmortreppen und Ölgemälde
sowie die hohen Decken, die mit
Stuck verziert sind. Hierzu erklärt
die jungeHoteldirektorin, dass der
alte Stil des Schlosses, das 1647 er-
baut wurde, größtenteils beibehal-
ten wurde.

Der 68-jährige Dieter Eilmes aus
Eiberg hört interessiert zu, fotogra-
fiert viel und lobt: „Das Schloss hat
einen Charme, den die modernen
Hotels nicht haben. Das vermittelt
ein ganz anderes Lebensgefühl.“
Doch um den Fünf-Sterne-Stan-
dard gewährleisten zu können,
müsse auch stets die neueste Tech-
nik bereit stehen, so Schenk. Der-
zeitwirdalles für einen schnelleren
WLAN-Zugang vorbereitet. Dafür
reißen Handwerker die histori-
schen Holzbodenleisten heraus,
um Kabel zu verlegen.
Nach einem Minz-Cocktail auf

der Terrasse mit Blick in den wei-
ten Schlossgarten geht es in zwei
Zimmer der höheren Kategorie,

die unterschiedlicher nicht sein
könnten. Das eine ist im histori-
schen Stil gehalten: Teppichbo-
den, farbige Stofftapete, dunkles
Holzmobiliar – unddas anderemit
schwarzem, modernem Fliesenbo-
den und hellen Farb-Akzenten. In
den Zimmern darf der technische
Mindeststandard nicht fehlen. Es
gibt einen Flachbildfernseher mit
DVD-Player, eine Musikstation für
das Smartphone und eine Klima-
anlage. „Durch die individuell ge-
stalteten Zimmer wollen wir jeden

Geschmack ansprechen“, erklärt
Alexandra Schenk. Wer es impo-
santer mag, der kann für 850 Euro
die Suite „Villa Türmchen“ buchen.
„Pro Woche?“, fragt ein Leser er-
staunt. „Nein, pro Tag“, lacht die
Hoteldirektorin. Von diesem stil-
vollen Häuschen in der Vorburg
desSchlosses sinddieBesucher be-
sonders beeindruckt.
„Wie die Villa Hügel oder der

Grugapark zählt das Schlosshotel
Hugenpoet zu den Juwelen in Es-
sen. Man muss es selber nicht nut-
zen, aberman kann stolz erzählen,
wasEssen zubietenhat“, findet der
49-jährige Hans Jörg Beining aus
Bedingrade am Ende der Führung.
Und von den teuren Autos im Vor-
hof braucht sich niemand abschre-
cken zu lassen. Es sind auch Gäste
gerne gesehen, die einfach nur den
Blick auf den Schlossgarten bei
Kaffee und einem Stück Kuchen
genießen wollen.

Hoteldirektorin Alexandra Schenk (l.) mit den Lesern im roten Salon des Hugenpoet, der der Familie von Fürstenberg früher
als Esszimmer diente und jetzt als Veranstaltungsraum gebucht werden kann. FOTOS: HERBERT HÖLTGENSERIE

WAZ öffnet Pforten
10. GOP-Varieté

11. Schlosshotel Hugenpoet
12. Essener Dom

Ein Superior-Doppelzimmer im historischen Stil: rote Stofftapeten, Blümchen-
bettwäsche, Teppich und ein goldener Bilderrahmen.

Das Schlosshotel Hugenpoet
befindet sich seit Mitte des 19.
Jahrhunderts im Besitz der Fa-
milie von Fürstenberg.

Die Essener Adligen verlager-
ten 1879 ihren Sitz von Schloss
Borbeck nach Kettwig und
wohnten dort bis nach dem 2.
Weltkrieg.

Zum Hotel gehören 36 Zim-
mer und Suiten, zwei Restau-
rants, darunter das Laurushaus
von Chefköchin Erika Bergheim,
und etwa 80 Mitarbeiter.

Seit 1985 steht das Ensemb-
le im Essener Süden unter
Denkmalschutz.

Seit 300 Jahren im Besitz
der von Fürstenbergs

Anfassen soll Glück bringen: eine alte
Kamintafel an der Wand.

Eine Entenpresse, mit der früher Bra-
tensauce aus Enten gepresst wurde.

„Unsere
alten
Holzböden
knarzen

so schön.“
Alexandra Schenk, Hoteldirektorin
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